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1J36. Friedensunterhandlungen .
1

„ Nun bindet ab die Helme ! “ ſprach Hagen der Degen ,

„ ich und meine Geſellen wollen eurer pflegen ; und wollens

3420 „ die Etzelsmannen noch einmal an uns verſuchen , ſo warn '

„ ich meine Herren ſo viel ich nur kann . “ Da entwafnete

mancher guter Ritter das Haupt . Sie ſaßen auf den

Verwundeten , die von ihren Haͤnden in das Blut nieder —

geſtreckt worden waren . Etzels Gaͤſte wurden als ſehr

ſchlimme Gaͤſte wahrgenommen . Noch vor Abend brachte

es der Koͤnig und die Koͤnigin dahin , daß es noch mehr

Huniſche Recken verſuchten ; man ſahe derſelben wohl

zwanzigtauſend ſt welche zum Streite gehen mußten .

Es erhob ſich von außen und innen ein harter Sturm ,

3430 Dankwart , . mit ritterlichem Sinne ,

ſprang vor ſeinem Herrn zu den Feinden vor die Thuͤre ;75
5

man waͤhnt ' er waͤr' geſtorben , er kam aber geſund wieder .

Der harte Streit waͤhrte fort , bis ihn die Nacht endete

und die Gaͤſte wehrten ſich , wie es guten Helden geziemte ,

gegen Etzels Mannen den ſommerlangen Tag . Ei , was

fuͤr kuͤhne Helden lagen tod vor da ! An einer Son —

nenwende geſchah der große Mord , wo Frau Chriemhild

ihr Herzeleid an ihren naͤchſten und manchen

8440 ndern Mannen raͤchte ; woran der Koͤnig Etzel wenig

Fieude hatte . Sie hatte nicht auf eine ſo große Schlacht

gerichnet , und haͤtte in ihren Gedanken es gern dahln

gebricht , daß nur Hagen allein das Leben verloren haͤtte ;

doch fuͤgte es der boͤſe Teufel , daß es uͤber alle ergehen

mußte . Der Tag war nun vergangen , da zwang ſie Sorge

und Neth , ſie dachten , daß ihnen ein kurzer Tod beſſer

waͤre , als ſich lange da mit ungeheuren Leiden zu quaͤlen ;

e ſiolzen muthigen Ritter begehrten daher einen Frieden .

8450 Sie baten , daß man den Koͤnig zu ihnen braͤchte . Die drei

hehren Koͤnige, die blut - und harniſchfarbige Degen , tra —

ten aus dem Hauſe , und wußten nicht wem ſie ihr großes
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Leid klagen ſollten . Etzel und Chriemhild kamen beide hin ,

das Land war ihnen eigen , drum mehrte ſich ihre Schar .

Er ſprach zu den Koͤnigen : „ Nun ſagt , was wollt ih

„ von mir ? Ihr waͤhnt Frieden zu gewinnen ? das kann

„ ſchwerlich ſein , bei dem großen Schaden , den ihr mir

„ gethan habt ; ihr ſollt es nicht genießen , ſo lange ich

„ lebe . Mein Kind erſchlugt ihr mir und viele von meinen

dten ; Friede und Verſoͤhnung ſoll euch ganz und dRoes„ Verwan

„ gar verſagt ſein . “ Da antwortete Gunther : „ Dazu

ge Moe Nzwang uns groß oth , alles mein G lag von den

„Delue n in der Herberge getoͤdet . Wie hatt ' ich dase v

„ ſchuldet ? Ich kam zu dir auf Treue , und waͤhnte , daß

Idu mir hold waͤreſt . “ Da ſprach Giſelher der junge von

Burgunden : „ Ihr Etzels Recken , d

„ was wißt ihr von mir , Degen ? Was hab' ich euch ge —

„ than ? Ich kam freundlich in dies Land geritten . “ Sie

ſprachen : „ Durch deine Guͤte iſt die ganze
Durm

ſamt

„ dem Lande voll Jammer ; ja wir wollten dir ' s goͤnnen ,8

bie ihr noch hie lebt ,

Iödaß du nie von Worms uͤber den Rein ge —. — waͤreſt .

„ Das Land iſt von dir und deinen Verwandten ganz ver —

„ waiſ ' t . “ Da ſprach in zornigem Muthe Gunther der

kuͤhne Degen : „ Wollt ihr dieſes ſtarke Haſſen zu einer

„ Verſoͤhnung mit uns elenden Recken beilegen , ſo waͤr' es

„ beiden Theilen gut . Es iſt gar ohne Urſache , was uns

„ der Koͤnig Etzel thut . “ Da ſprach der Wirth zu den

Gaͤſten : „ Mein und euer Leid ſind ſehr ungleich . Große

„ Arbeit , Schade und Schande hab ' ich davon ; dafuͤr ſoll ge

» euer keiner mit dem Leben davon kommen . “ Da ſprach

zum Koͤnige der hochgemuthe Gernot : „ So ſoll euch Gott

„ gebieten , daß ihr dies freundlich thut ; weichet vom Hauſe
Kund laßt uns zu euch hinunter ins Freie gehn ; das iſt

„ ehrlich gehandelt . Was uns geſchehen ſoll , das laßt kurz

„ ergehn , ihr habt ſo viel Geſunde , die uns beſtehen koͤn

„ nen , daß ſie uns Sturmmuͤde nicht davon kommen laſ⸗
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„ ſen ; wie lange ſollen wir Recken in dieſer Arbeit bleiben ? “

Etzels Recken haͤtten es beinahe gethan und ſie aus dem

Hauſe gehen laſſen . Da es aber Chriemhild hoͤrte , war

es ihr ſehr leid ; daher wurde den Elenden der Friede ver —

ſagt . „ Nein , ihr Hunenrecken , wozu ihr Luſt habt , ich

vrathe in rechter Treue , daß ihr das nimmer thut , und

„ die Mordrecken aus dem Sale laßt , ſonſt muͤſſen eure

„ Freunde als Tode fallen . Und wenn niemand lebte , als

„ Utens Kinder , meine edlen Bruͤder , ſo waͤr' t ihr alle

„ verloren , ſobald ſie an die Luft kaͤmen und ihnen die Pan —

„ zerringe erkuͤhlten ; kuͤhnere Degen wurden nie geboren . “

Da ſprach Giſelher : „ Meine liebe Schweſter , wie konnte

„ ich ahnen , als du mich ſo liebreich uͤber den Rein in

„ dieſes Land einludeſt , daß mir ſo großer Kummer hie

„ bekannt werden ſollte . Ich war dir immer treu und that

„ dir nie ein Leid , ich ritt im Vertrauen her zu Hofe , daß

„ du mir hold waͤreſt ; meine edle Schweſter , beweiſe an

„ uns Gnade , da es einmal nicht anders iſt . “ „ Ich mag

„ euch nicht begnadigen , Ungnade habe ich , mir hat Hagen

„ von Troneg ſchon daheim großes Leid gethan , und hier

„ zu Lande erſchlug er mir mein Kind ; das muͤſſen alle

„ entgelten , die mit euch hergekommen ſind . Wollt ihr mir

„ aber meinen Feind zum Geiſel geben , ſo will ich ' s nicht

„ verſagen , ich will euch leben laſſen , weil ihr meine Bruͤ —

„ der und meiner Mutter Kinder ſeid , ich will zur Suͤhne

„ mit dieſen Recken reden , die hier ſind . “ „ Das wolle

„ Gott im Himmel nicht ! “ ſprach da Gernot , „ und wenn

„ wir unſerer tauſend waͤren , wir laͤgen lieber alle tod ,

„ ehe wir von den Sippen deiner Verwandten dir einen

„ Mann hier zum Geiſel gaͤben ; das wird nimmer gethan ! “

„ Wir muͤſſen doch ſterben, “ ſprach Giſelher , „ uns bringt

„ Niemand von ritterlicher Wehr ab . Wer gern mit uns

„ fechten will , wir ſind noch hier ; ich verließ nie treulos

meiner Freunde . “ Da ſprach der kuͤhne Dankwart

im
„ einen

„ 1
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im Namen der Degen : „ Mein Bruder ſteht noch nicht
„allein . Es wird denen noch leid thun , die den Frieden

„ verſagen ; wir wollen es ihnen inne werden laſſen , das

„ ſet euch wahrlich geſagt . “ Da ſprach die Koͤnigin : „ Ihr
„ muthigen Helden , nun geht an die Stiege und raͤcht 8530
„ mein Leid ; dafuͤr will ich euch immer mit Recht verpflich —
„tet ſein . Hagen will ich ſeinen Übermuth ſchon lohnen .
„ Springet zu dem Hauſe , ihr Recken , uͤberall , ich laſſe
„ den Sal an vier Ecken anzuͤnden , ſo werden alle meine
„ Leiden wohl gerochen . “ Etzels Degen bereiteten ſich als⸗
bald . Die noch außen ſtunden , die trleben ſie in den Sal
mit Schlaͤgen und Schuͤſſen ; davon ward großer Lerm .
Doch wollten ſich die Fuͤrſten und Mannen nicht trennen ,
und konnten aus Treue einander nicht verlaſſen . Nun ließ 8540
Etzels Weib den Sal anzuͤnden , da quälte man die Recken
mit Feuer . Das Haus entbrannte heftig von einem Winde ,
ich glaube , nie hatte ein Volk groͤßere Angſt . Viele ruften
drin : „ O weh dieſer Noth ! Wir moͤchten viel lieber im
„ Sturme tod liegen . Das muͤſſe Gott erbarmen , wie wir
„ das Leben verlieren ! Nun raͤcht ungeſtuͤm an uns ihren
„ Zorn des Koͤnigs Weib . “ “ Ihrer einer ſprach drin : „Witr
„ muͤſſen tod liegen vor Rauch und vor Hitze , das iſt eine 8556
„ grimme Noth . Mich brennt vor ſtarker Hitze der Durſt
»recht ſehr , ich glaube , mein Leben muß ſchier in dieſen
„ Noͤthen zergehn . “ Da ſprach Hagen von Troneg : „ Ihr
„ edlen guten Ritter , wen der Durſt zwingt , der trinke
„ hier das Blut , das iſt in ſolcher Hitze noch beſſer als
„ Wein , wir haben nichts weiter zum Trinken und zum
„ Eſſen . “ Da ging der Recken einer zu einem Toden ,

kniete zu ſeiner Wunde nieder , band den Helm ab , und
degann das fließende Blut zu trinken ; und wie ungewohnt 8560
er deſſen auch war , es daͤuchte ihm ſehr gut . „ Nun lohne
„ euch Gott , Herr Hagen ! “ ſprach der muͤde Mann , „ daß
»ich nach eurem Rathe ſo wohl getrunken habe “ Mir iſt

15
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„ ſelten ein beßrer Wein geſchenkt worden , leb' ich noch

„ eine Weile , ſo will ich euch dafuͤr immer gewogen ſein .

Da das die andern hoͤrten , daß es ihm gut daͤuchte , ſo

waren ihrer bald mehr , die auch Blut tranken Davon

wurden die guten Recken geſtaͤrkt . Das mußte manch

ſchoͤnes Weib an lieben Freunden entgelten . Das Feuer

fiel a auf ſie in den Sal , da leiteten ſie es mit

den Schilden von ſich nieder . Der Rauch und die Hitze

thaten ihnen weh , ich glaube , nimmer widerfährt Helden

ſolcher Jammer . Da ſprach Hagen von Troneg : „ Gehet

„ an des Sales Wand , und laßt nicht die Braäͤnde auf

„ eure Helmbänder fallen , ſondern tretet ſie mit den Fuͤßen

„ nieder in das Blut ; es iſt ein übles Feſt , das uns die

„ Koͤnigin giebt . “ In ſolchen Leiden verging ihnen die

Nacht . Noch ſtanden vor dem Hauſe die zwei kuͤhnen

Maͤnner , Volker und Hagen , gelehnt auf ihren Schild⸗

rand , und huteten ihre Gefaͤhrten aus Burgundenland .

Den Gaͤſten half das ſehr , daß der Sal gewoͤlbt war ,

davon kamen deſto mehr in dieſer Noth davon , nur daß

ſie an den Fenſtern vom Feuer litten , dagegen wehrten

ſich die Degen , wie ihnen ihre Kraft es gebot . Da ſprae

der Fidler : „ Gehn wir jetzt in den Sal , ſo in die

„ Hunen , wir ſind alle tod von dieſer Qua

„ than iſt ; ſie ſollen uns aber noch im Streite gegenuͤber

urgund :0
„ ſtehen ſehn . “ Da ſprach der junge Giſelher von R

„ Ich glaub ' , es will tagen , es erhebt ſich ein kuͤhler Wind .

„ Nun laſſ ' uns Gott im Himmel noch beſſere Zei

„ ben , meine Schweſter Chriemhild hat uns ein are

„ gegeben . “ Da ſprach abermals einer : „ Ich ſpuͤre nun

„ den Tag ; da es uns nun doch nicht beſſer werden kann ,

„ ſo bereitet euch Recken zum Streite , das thut uns Noth ,

„ auf daß wir mit Ehren tod liegen , da wir doch nimmer

„ von hinnen kommen . “ Der Wirth waͤhnte , die Gaͤſte

2waͤren tod von ihrem Arbeiten und von des Feuers Noth

22
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doch kebten ihrer noch ſechshundert kuͤhne Maͤnner darin ,

wie nie ein Koͤnig beſſere Degen gewinnen konnte . An den 8600

Huͤtern ' ) der Unglücklichen hatte man wohl geſehen , daß

igen und

ihren Mannen zu Schade und Leid geſchehen war , auch

die Gäſte noch lebten , wie viel auch den

ſah man ihrer noch genug inwendig ſtehn . Man ſagte

Chrtemhilden , es waͤren davon gekommen ; da

ſprach die Koͤnigin : „ Das kann nimmer ſein , daß ehrer

„ einer nach des Feuers Noth noch lebt ; ich will baß be—

„ haupten , daß ſie alle verbrannt ſind . “ Die Fuͤrſten und

ihre Mannen waͤren noch gern davon gekommen , wenn

ihnen Jemand Gnade erwieſen haͤtte , die konnten ſie aber

bei den Hunen nicht finden ; da raͤchten ſie ihren Tod mit

wehrhafter Hand . Sehr fruͤh gegen Morgen bot man

ihnen einen Gruß mit hartem Kampfe ; dadurch kamen die

Helden in Noth . Mancher ſcharfe Sper ward auf ſie

geſchoſſen , doch wehrten ſich ritterlich die kuͤhnen und heh⸗

ren Recken . Dem Geſinde Etzels war der Muth erweckt ,

ſie wollten Chriemhilds Gut verdienen , und uͤberdies lei —

ſten , was ihnen der Koͤnig gebot ; doch mußte noch man —

cher von ihnen den Tod ſchauen . Von Verheißung und

von Gabe konnte man Wunder ſagen , ſie ließ das rothe

Gold in den Schilden herbei bringen , ſie gab es dem , wer

es begehrte und wer es haben wollte ; nie wurde ein groͤße—

rer Sold auf Feinde geſetzt . Eine große Macht von Feinden

ging gewaffnet herbei . Da ſprach der Fidler : „ Wir ſind

„ noch hier . Ich ſah nie Recken ſo gern in den Tod gehen ,

„ als die das Gold des Koͤnigs uns zum Verderben genom —

a „ men haben . “ Da riefen ihrer genug : „ Nur naͤher , Hel

„ den ! damit wir bei Zeiten die Sache beenden . Hier bleibt

„ Niemand , als der doch ſterben ſoll . “ Da ſah man ihre

Schilde voll Sperſchuͤſſe ſtecken . Was ſoll ich mehr ſagen ?

Wohl zwoͤlfhundert Mann verſuchten es hin und wieder
*) PHagen und Volker , die Thürhüter .

8010
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ſehr . Da kuͤhlten die Gaͤſte an den Feinden ihren Muth

und es konnte keiner davon kommen ; man ſah das Blut aus

toͤdlichtiefen Wunden fließen , derer da viel geſchlagen wur

en ; da hoͤrte man Viele nach ihren Freunden klager

le Biedern ſtarben alle fuͤr den reichen hehren Koͤnig

avon hatten holde Verwandte nach ihnen Jammer une

E

E

eid

37. Rudegers Tod .

Die Elenden hatten ſich gegen Morgen etwas erholt

da kam Gotelindens Gemahl nach Hofe , und ſah auf bei

den Seiten die ungeheure Noth ; das beweinte inniglich

der viel getreue Ruͤdeger. „ O weh mir, “ ſprach der Recke

„ daß ich je das Leben gewann ! Dieſem ſtarken Jammer

„ kann niemand widerſtehn ! Wie gern ich Frieden ſtiften

„ wollte , der Koͤnig thut es nicht , ſeit er ſeines Leids im

„ mer mehr und mehr ſieht . “ Da ſandte zu Dietrichen der

gute Ruͤdeger , ob ſie ' s noch bei den hehren Koͤnigen ab—

wenden koͤnnten . Da entbot ihm der von Bern : „ Wer

„ kann da widerſtehn ? Der Koͤnig Etzel will niemand fort

„ laſſen . “ Da ſah ein Hunenrecke Ruͤdegern mit weinen

den Augen ſtehn , er betrachtete ihn lange , und ſprach zur

Koͤntgin : „ Nun ſeht , wie er da ſteht , der doch die meiſte

„ Gewalt bei euch und Etzeln hat , und dem Leute und Land

„ dienen . Wie viel Burgen und Lehen ſind an ihn ge

„ wandt , derer er ſo viel vom Koͤnige hat ! Er ſchlug in

„ dieſem Sturme noch keinen loͤblichen Schlag . Mich

„ duͤnkt , er bekuͤmmert ſich wenig , wie es hier her geht ,

„ſeit daß er nun die Fuͤlle nach ſeinem Willen hat . Man

„ geſteht ihm zu , er ſei kuͤhner , als jemand ſein kann ; das

„ hat er in dieſer Noth ſehr ſchlecht bewieſen . “ Mit trauri

gem Muthe blickte der Held , der viel getreue Mann , den

an , den er das ſprechen hoͤrte , und dachte : „ Du ſollſt es

„buͤßen . Du ſprichſt ich ſei verzagt ? Du haſt deine Mei —

8670 „ nung am Hofe zu laut geſagt . “ Er ballte die Fauſt ,
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